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mich und an andere zuletzt , wenn ich überhaupt an andere

denke . “ Und jetzt kam ſie ſich erbärmlich vor , ja verabſcheuungs —

würdig und fieng an zu weinen .

Siebentes Kapitel .

Buße und Vergebung .

Bekennen will ich meine Schuld mit Reue ;
Und wenn ich gleich , weil ich mein junges Leben
So ſchnöd vergeudete , zu gehn mich ſcheue ,

So muß doch der Gedanke Mut mir geben :
Verlorſt die Kindſchaft Du, die Vatertreue
Verliert Er nie , der Vater wird vergeben !

Dieweil Chriſtine dem Vergnügen nachgegangen war, blieb

Lieschen daheim und ſtrickte . Als die Hausgeſchäfte beſorgt

und die Großmutter feſt eingeſchlafen war , gieng ſie hinunter

in ' s Gärtchen , das zur Wohnung gehörte , und ſetzte ſich ſtill

vergnügt an ihr einſames Plätzchen ; es war ein großaſtiger

Apfelbaum , der in der Ecke des Gartens ſtand , und den ſie

vor allen liebte . Dort ſaß ſie , ſo oft es ſich thun ließ ; denn

dort war ſie ungeſtört und konnte hinaus ſehn in ' s Weite ,

und hinüber auf den Friedhof , wo ihre Mutter ſchlief . Sie

war noch klein , als ſie ſtarb ; aber ſie hatte ſie doch nicht ver⸗

geſſen , und oft dachte ſie an die glücklichen Stunden , die ſie

mit ihr und dem Vater verlebt hatte . Jetzt freilich war es

anders ; die treue Mutter war todt , das hübſche Häuschen , wo

ſie geboren war , kam unter fremde Hände ; die Großmutter

lag alt und krank zu Bette , und die ganze Laſt des Haus —

halts ruhte auf ihren jungen Schultern .
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Eine Weile ſaß ſie da , und dachte darüber nach , wie

heute links und rechts aus allen Häuſern ihre Bekannten und

Freunde zum Vergnügen ausgiengen und wie ſie die einzige

war , die zu Hauſe blieb . Sie war ja auch jung , wie die an⸗

dern ; was hätte ſie hindern ſollen , auch ihren Teil zu nehmen

von dem , was ſie „ Vergnügen “ nannten . Vor einer Stunde

erſt waren ein paar tanzluſtige Mädchen gekommen , um ſie zu

überreden mitzugehen , und eine Nachbarin hatte ihr ange —

boten , bei der Großmutter zu bleiben und für das Nötige zu

ſorgen ; der Vater war abweſend auf zwei Tage , wer hätte ſie

daran hindern wollen ? —

Aber ſie gieng nicht . Ein Gefühl der Ruhe und des Frie —

dens , wie ſie es noch nie vorher gehabt , kam über ſie , als ſie

ſo unter dem einſamen Apfelbaum ſaß , und ſie bat Gott , er

möge alle , auch ſie ſelber , bewahren vor dem Uebel ; denn

nur mit Schmerz konnte ſie daran denken , daß die Aermſten ,

die jetzt ſo lärmend und jubelnd hinauszogen , vielleicht am

Abend ſchon mit bitterer Reue wieder nach Hauſe kämen .

Eine Zeitlang hatte ſie fo dageſeſſen , als mit ſchnellen

Schritten ein kleiner Knabe den Gartenpfad herkam , gerade
auf ſie zu. Ohne zu grüßen , brachte er ſein Anliegen vor , das

heißt , er bat ſie zu einer Kranken zu gehn , die ſie zu ſprechen

wünſche .

Lieschen ſtand ſogleich auf und folgte dem Knaben ,

der ſie vor ein hübſches Haus führte . „ Hier wohnt ſie, “

ſagte er mit der Hand an ein Dachfenſter weiſend , „ dort wo

die Blumentöpfe ſtehn , iſt ihre Kammer ; ſie war gut gegen



mich , ehe ſie krank war , und hat mir einen Bilderbogen ge —

ſchenkt , mit vielen ſchönen Soldaten ; darum hab ' ich Dich auch

gerufen , weil ich ſie leiden mag . “ Mit dieſen Worten ließ er

Lieschen ſtehn und lief davon . Im Hausflur begegnete ſie

einer freundlichen Dame , die ihr das Zimmer der Kranken

anwies . Leiſe klopfte ſie an und wie groß war ihr Erſtaunen ,

als ſie in der Kranken ihre frühere Freundin Anndordl er —

kannte , und in deren Wärterin die arme Fremde , die ſie halb —

ohnmächtig an der Straße gefunden !

„ Iſt das Deine Mutter ? “ fragte ſie , nachdem ſie Ann —

dordl begrüßt hatte , „ wie froh wirſt Du ſein , daß ſie da iſt . “

Brigitte aber ergriff Lieschens Hand und ſagte : „ Gott ſegne

Dich und vergelte Dir all ' Deine Güte ; meine Tochter war⸗

tete auf Dich mit Ungeduld ; ſie konnte kaum den Augenblick

erwarten . “

„ Ja, “ ſagte die Kranke , „ich wartete mit Sehnſucht auf

Dich , denn auch Du ſollſt hören , was ich der Mutter zu ſagen

habe ; ich war ſo ſchwach und krank , aber jetzt will ich nicht

Inela länger ſchweigen ; ſonſt drückt ' s mir das Herz ab . Ihr beide

habt es immer gut mit mir gemeint , und wenn ich Euern

Rat befolgt hätte , ſo wäre mir viel Kummer erſpart worden .

Meine Herrin iſt die Güte ſelbſt , und die Hände hätte ich ihr

unter die Füße legen ſollen ; ſtatt deſſen hintergieng ich ſie

ſchändlich und lohnte ihre Güte mit Undank . Sie meinte es

gut mit mir , deshalb ſuchte ſie mich zu Hauſe zu halten , ſie

gab mir gute Bücher am Sonntag , und wenn an Werktagen

die Hausgeſchäfte gethan waren , durfte ich in meine Kammer
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gehn und für mich arbeiten . Aber das dünkte mich langweilig ,

und ſo oft es ſich unbemerkt thun ließ , ſchlich ich mich aus

dem Haus , geriet in ſchlechte Geſellſchaft und kam oft ſpät in

der Nacht erſt wieder heim . Meine gütige Herrin hatte keine

Ahnung von meinem hinterliſtigen Weſen , und da ſie mit

meiner Arbeit zufrieden war , überhäufte ſie mich mit Wohl —

thaten , die jetzt wie Feuer auf meinem Gewiſſen brennen . Aber
daß ich meiner treuen braven Mutter , die ſchon ſo viel Leid

gehabt , daß auch ich ihr Kummer mache , das iſt mir das

Peinlichſte . Kannſt Du mir verzeihen , Mutter ? “ fuhr ſie , ſich

an Brigitte wendend , fort , die aus Gram über das Gehörte

ſich nicht zu faſſen wußte .

„ Ich vergebe Dir, “ antwortete die Mutter ; „bitte auch

Gott , daß er Dir vergeben möge . “

Anndordl vergrub das Geſicht in den Händen ; dann fuhr

ſie nach einer Weile alſo fort : „ Ich bin nicht fertig mit meiner

Beichte , das Schlimmſte kommt noch . Eines Tages war meine

Herrſchaft auf ' s Land gegangen und hatte mir die Hut des

Hauſes und eines kranken Hündchens anvertraut . Da kamen

meine Kameraden und luden mich ein , mit in ein Nachbars⸗

dorf zu gehen . „ Ich kann nicht, “ erwiderte ich entſchloſſen , „ich

muß das Haus hüten . “

„ Das läuft nicht fort, “ ſagten ſie ſpottend , „ und bis ſie

nach Hauſe kommen , biſt Du wieder daheim . “

„ Es iſt auch des kranken Hündleins wegen, “ gab ich

ſchon halb überredet zurück .

„ Das kann auch ohne Dich verenden ! “ riefen ſie lachend



und zogen mich mit ſich fort . Und ich gieng , ſo gewiſſenlos

war ich. Als ich den Heimweg antrat , war es ſchon ſpät , ich

lief mehr als ich gieng , um vor meiner Herrſchaft nach Hauſe

zu kommen ; ich langte zeitig genug an , rannte mit meinen

ſchweißbedeckten Gliedern in den feuchten Keller , um die Vor —

räte für das Nachteſſen herbeizuſchaffen , und machte mich

ungeſäumt an die Arbeit . Das Hündchen fand ich tot ; ich

ſollte ihm , ſo befahl es der Tierarzt , von Zeit zu Zeit ein

paar Löffel Milch eingeben , und weil dies nicht geſchah , wurde

es kraftlos und ſtarb . Ich trauerte mit den andern um das

ſchöne Tierchen , geſtand aber nicht , daß ich die Schuld an

ſeinem Tode hatte .

„ So zieht eine Sünde die andere nach ſich , zuerſt Leicht —

ſinn und Ungehorſam , dann Lug und Trug , und ach, ſo vieles

andere . Schon bevor ich mich an jenem unglücklichen Abend

zu Bette legte , fühlte ich mich unwohl , ich hatte Froſt in

allen Gliedern und in der Nacht bekam ich heftiges Fieber .

Es war eine ſchreckliche Nacht . Tauſend Vorwürfe folterten

mein Herz ; und wenn ich auf Augenblicke zu ſchlafen ver —

mochte , umgaben mich unzählige grauſige Geſtalten , die alle

meine Geſichtszüge hatten , und auf deren Stirne mit großen

Buchſtaben geſchrieben ſtand : „ Dieſe iſt eine Betrügerin ! “ —

„ Ich konnte am Morgen nicht aufſtehn , meine Glieder

waren wie mit Feuer übergoſſen ; darauf folgte eine allge⸗

meine Erſchlaffung und ich war etliche Tage beſinnungslos .

Als ich wieder denken konnte , fragte ich nach Dir , du gute

Mutter , und ſo liebreich war meine Herrin , daß ſie ſogleich



an Dich ſchrieb , um Dich zu mir zu bitten . Kannſt Du mir

verzeihen , Mutter ? Ich weiß , daß ich mich ſchwer an Dir ver —

ſündigt habe . “

„ Von Herzen vergebe ich Dir, “ antwortete die Mutter ;

„ aber Du mußt auch Deiner Herrin alles geſtehn und ſie um

Verzeihung bitten . “

„ Dies wird mir ſchwer werden, “ entgegnete die Kranke ,

„ aber es wird doch ſein müſſen . “

Lieschen war von Anndordl ' s Geſtändniſſen tief ergriffen ;

ſie hatte das Mädchen lieb gehabt und gerne in ihrem Hauſe

geſehn ; um ſo ſchmerzlicher war es ihr zu erfahren , wie ſehr ſie

ſich verändert hatte . Mühſam kämpfte ſie mit ihren hervor —

brechenden Thränen , drückte der armen Kranken die Hand und

gieng aus dem Zimmer .

Als Anndordl wieder mit der Mutter allein war , konnte

ſie nicht fertig werden , ihr Wangen und Hände zu küſſen und

zu ſagen , wie leid es ihr ſei , daß ſie ihr Kummer gemacht .

„ Ich will gewiß wieder alles gut machen , wenn ich geſund bin, “

ſagte ſie , „ und nie wieder werde ich meine Herrin betrügen

oder eine Unwahrheit ſagen . O! ſag ' es meinen Kameraden ,

ſag ' es allen , daß Gott keine Sünde ungeſtraft läßt , daß er

alles ſieht , auch wenn Menſchen es nicht ſehn , und daß die

Stunden , die man in Leichtſinn und Weltluſt verlebt , für Zeit

und Ewigkeit verloren ſind . Wie manches hätte ich arbeiten dgr f
können , dieweil ich mit nutzloſem ſündhaftem Treiben die Zeit K

verlor , und wie viele Vorwürfe hätte ich mir erſpart ! O!

wenn ich ſie zurückrufen könnte , dieſe verlorene Zeit ! “ uhnne
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„ Rege Dich nicht ſo auf , mein Kind, “ mahnte die Mutter

ſanft , „ Du ſollſt nicht ſo viel ſprechen , der Arzt hat es ver —

boten . “

„ Ich muß ſprechen , Mutter , ſonſt wird mich der Gedanke

an meine Schuld erdrücken . Wer weiß auch , wie lange ich noch

mit Dir reden kann . Glaubſt Du , daß ich wieder geſund

werde ? “

„ So es Gottes Wille iſt , wirſt Du nicht ſterben, “ ant —

wortete die Mutter mit zitternder Stimme .

„ Ich will noch nicht ſterben, “ entgegnete die Kranke , „ denn

ich möchte alles wieder gut machen . “

„Bitte Gott , daß er Dir helfe , und Dein Herz ſtille mache ,

damit Du ſprechen lerneſt : „ Herr , Dein Wille geſchehe ! “ Ver⸗

ſuche jetzt zu ſchlafen , mein Kind , ich will auch ein wenig ruhn . “

„ Noch nicht, “ ſagte die Kranke , „ bevor ich Dir alles ge —

ſagt habe . Danke Lieschen für ihre Freundſchaft , denn ſie

meinte es gut mit mir ; den andern , die mich auf ſchlimme

Wege gebracht haben , ſage , daß ich ihnen vergebe , daß ich ſie

aber dringend bitte , auf die Stimme in ihrem Gewiſſen zu

achten , und ſie nie zum Schweigen zu bringen , wenn ſie zum

Guten mahnt ; ſie werden ſich dadurch viel Leid erſparen für

jetzt oder ſpäter . “

Und jetzt ſank ſie erſchöpft in die Kiſſen zurück, ein un⸗

ruhiger fieberhafter Schlaf kam über ſie , welcher von Zeit zu

Zeit durch heftiges Huſten unterbrochen wurde . Einmal ſchien

ſie zu beten und deutlich , mit lauter Stimme , ſagte ſie : „ Herr ,

erbarme Dich meiner um Jeſu willen . “



„ Er wird es thun, “ ſagte die Mutter leiſe .

Nun wurde die Kranke ruhiger . Nach einer Weile ſagte

ſie : „ Rufe meine Herrin , damit ich auch ſie um Verzeihung

bitte . “

Gegen Mitternacht ſagte ſie , ihre Hände faltend : „Chriſti

Blut und Gerechtigkeit , dies ſei mein Schmuck und Ehrenkleid ,

damit will ich vor Gott beſtehn , wenn ich zum Himmel werd

eingehn . “ — „ Das hab ich als Kind gebetet , und Du haſt mich ' s

gelehrt . Habe Dank , Du liebe gute Mutter , für alles , was Du

an mir gethan haſt , auch dafür , daß Du gekommen biſt in

dieſes fremde Haus . Jetzt bet ' mit mir . “ Und die Mutter betete

leiſe , legte die Hände ſegnend auf das Haupt ihres Kindes,
und als ſie ihr in die Augen ſah , waren ſie im Tode gebrochen .

Achtes Kapitel .

Vorwärts und Aufwürts .

In der angenehmen Stunde
Will ich, Herr , Dich ſuchen gehn .
Laß in Deinem Friedensbunde
Du mich unverrücklich ſtehn !
Heute ſei mir ein Verſöhner ,
Heute Leben mir und Ruh' ,
Täglich teurer , täglich ſchöner ; —
Für das andre ſorgeſt Du !

Ein paar Wochen waren vergangen , ſeitdem Anndordl geſtorben

war ; ihre Mutter war längſt wieder in ihre Heimat gegangen ,

und Anndordl ' s Freundinnen , die durch den frühen Tod , den

ſich ja das Mädchen durch Ungehorſam und Leichtſinn ſelber
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